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Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt tzochheim am Main.

Bekanntmachung
Junge , unbescholtene Männer , die am Hochheimer Markte

die Nachtwache übernehmen wollen, werden aufgefordert , sich
bald im Rachousc. während der Lormiitagsdienststunden zu
den.

Hochheim a . M ., den 12. Oktober 1915- ..
Die Polizeiverwaltung . Arzbacher.

Bekanntmachung.
Zur Vergebung folgender Arbeiten:

ää»Sr » » ;» ..
m Rathause anberaumt.

Hochheim a . M ., den 12. Oktober ISIS . ^
—- Der Magistrat . A r z b a che r.

Freitag, den 15. Oktober 19l5«
1. Milzbrand , Rauschbrand, Wild- und Rinderseuche,
2. Tollwut,
3. Rotz,
4. Maul - und Klauenseuche,
5. Lungenseuchedes Rindviehs,
0. Pockenseuche der Schafe,
7. Beschälseuche der Pferde , Bläschenuusschlag der Pferde und

des Rindviehs,
8. Räude der Einhufer und der Schafe.
9. Schweineseuche, sofern sie mit erheblichen Störungen des

Allgemeinvefindens der erkrankten Tiere verbunden ist,
und Schweinepest. .

10. Notlaus der Schweine, einschl. des Nesselfiebers, Backstem-
blatteru,

11. Eesliigelcholera und Hühnerpest,
12. Aeußerlich erkennbare Tuberkulose des Rindviehs , sofern

sie sich in der Lunge in vorgeschrittenem Zustande befindet,
oder Euter . Gebärmutter oder Darm ergriffen hat.

f Bekanntmachung.
Dieirniacn Einwohner , welche in der Zeit zwischen dem 4.

August 1914 und 17. Februar 1915 Einquartierung hatten, werden
auMfordert , die Quartierzettel innerhalb 8 Tagen >m Rathaus

'den Zetteln ^ muß die Charge der einquartiertcn Unter,
olilriere und Mannschaften vermerkt werden.

"Die Ouart 'erzettel von Pferden sind ebenfalls abzugeben,
f. Dochheim a. M ., den 11. Oltober 1915.

Der Magistrat . Arzb  Scher.

Nach 8 9 des Viehseuchengesetzes vom 26. Juni 1909 (R.-Ges.-
Bl . S . 519) sind die Besitzer von Haustieren veipstichtet, von dem
Ausbruch der unten näher bezeichnten Seuchen unter ihrem Vieh¬
bestände, oder von dem Auftreien von Erscheinungen, die den Aus-
brück einer solchen Seuche befürchten lasten, mwerzuglia) der Orts-
»oli7eib b°rde Anzeige zu machen: auch die kranken und verdäch¬
tigen Tiere von Orten, an denen die Gesahr der Ansteckung sremder
Tiere besteht, fernzuhalten.

macken Dilichten hat, wer in Vertretung des Besitzers der
Wirtschaft vorstehtz wer nut der Aufsicht über Vieh an Stelle des

beauitraat ist, wer als Hirt, Schäfer, Schweizer, Senne
Besitzers beauf g l Besitzern oder solches Vieh eines Be-
entweder V h von m h e en B°,u;er außerhalb der Feldmark

betresfenden Gehöste, Stallungen , Koppeln oder Weideflachen.

u - ,ich >' ! ärfi ’ Ä « Ti,,° °°-k
telt .gung 9«chlmhteter. getöteter bevor ein Polizei-"L.sr f̂*r Sr:—t;s

Seuchen, auf welche sich die Anzeigepflicht erstreckt(8 1«),

MchtamtUKer Teil.

Die Kriegslage.
Der Donnerstag-Tagesbericht.

(Amtlich .) Großes Hauptquartier » 14. Oktober.
Westlicherkriegsschauplatz.

Nährend feindliche Monilore dieküstebeiWest'
«»u die feindliche Artillerie unsere Stellungen
it(, von Apern ohne Erfolg beschossen, setzten die
indpr fall auf der ganzen Front zwischen Apern
^ hinter Rauch- und Gaswolken zum Angriff
Loos hm . .. j 2ln mehreren Stellen schlug
er gänzlich ^ ndlichenGräben zurück. Rur
Ä ™ * 8Mi/von De?melles konnten die Eng-

"L o^ dersten Gräben au Neinen Stellen
wLÄn sie größtenteils mit Handgrana-

ff sT # â ÄU »° » suilu ch '!"? "° .°r

«griff 2 Maschinengewehre f fluf
ierung der kleinen Rester , ine biplsen blie-
5öhe östlich von Souchez noch beseht h,Men v„e
400 Alaun als Gefangene in u"^ ren h g
In der Champagne setzten die Franzosen y
e beiderseits von Lahme mit äußerster Erbitterung

9. Jahrgang.

Vorstehendes bringe ich zur öffentlichen Kenntnis und ersuche
die Polizeiverwaltungen svwie die Ortspvlizeibehörden des Krei¬
ses, die Bekanntmachung in geeigneter Welfe zur Kenntnis der Be¬
teiligten zu bringen.

Wiesbaden, den 6. Oktober 1915.
Der Königliche Landrat.

von H e i m b u r g.

Grundsätze der candesversicherungsanstalt Hessen-Nassau in Lasse!
sür die Heber»ahme des heiloeclahrsns.

Für die Uebernahme der Ärankensürsorge ,ollen folgende
Grundsätze beobachtet werden:

1. Bei Zwangsversicherten ist mindestens für die letzten 5
Jahre eine dauernde und regelmäßige Versicherung zu veilangen,
d h es müssen im Durchschnitt der Jahre mindestens 40 Marken
verwendet sein. Unter allen Un,ständen ist aber für die lieber-
„ahme der Krankenfürsorge Voraussetzung, daß mindestens 100
Beitraoswrchen einschließlich anrechnungssähiger Krankheitszeiten
oder militärischer Dienstleistungen nachgewiesen sind Gesuche,
welche erst nach oder unmittelbar vor Ablauf der Unterstützung
durch die Krankenkassegestellt werden, sind adzulehne», desgleichen
Gesuche auf nachträgliche Bewilligung der Kosten für ein bereits
durchgesührtes Heilverfahren. Sind die Amragsteller oder deren
Angehörige in der Lage, einen Zuschuß zu den Kosten des He, Ver¬
fahrens zu leisten, so ist die Uebernahme des Heilversahrens hier¬
von abhängig zu machen. Mehr als zwe, Kuren sollen ,n einem
ZeUrai in von vier Jahren nicht bewilligt werden. Die Dauer einer
Kur ist abgesehen von Lungen- und Nervenleiden im allgemeinen
auf nicht mehr als vier Wochen zu erstrecken.

2. Bei freiwillig Dersicherlen. denen eine sonstige und insbe
sondere eine anderweit gesetzliche Fürsorge nicht zur Seite steht,
kann die Krankensürsorge bereits be, Leistung der Mindestbeiträge
von 20 Marken in 2 Jahren übernommen werden, sofern die
Wartezeit erfüllt und die Anwartschaft erhalten ist.

3. Bei freiwillig Dersicherlen. denen im Falle der Invalidität
eine anderweite Fürsorge und insbesondere eine Pensionsberech¬
tigung, jedoch abgesehen von der Fürsorge der Angestellten-Ber
sicherrng, zur Seite steht, soll die Krankensürsorge nur be, Mindest¬
leistung von durchschnittlich 30 Marken im Jahre und nur bei an¬
gemessener Beteiligung der in Betracht kommenden anderwe .t zu¬
ständigen Fürsorgestelle <Behörde) übernommen werden. Auch hier
ist Voraussetzung der Erfüllung der Wartezeit und die Erhaltung
der Anwartschaft.

4. Be, Dersicherlen. die gleichzeitig bei der Reichsoevsicherungs-
Anstalt für Privat -Angestellte versichert sind, sollen Gesuche aus
Uebernahme der Krankensürsorge in erster Linie dieser Anstalt zu
ständigkeitshalber überwiesen werden.

Die Herren Bürgermeister des Kreises werden ersucht, den in

fort. Fünf Angriffe südlich. Zwei nördlich der Straße
TahureSouain brachen unter schweren Verlusten für
die Angreifer zusammen. Rächlliche Angriffsversuche
erstickte unser Artillerieseuer im keime.

Auf der Eombres -Höhe wurde ein feindlicher Gra¬
ben von 120 Meter Länge gesprengt.

In den Vogesen versuchten die Franzosen » die
ihnen am 12. Oktober am Schrahmännle abgenommene
Stellung zurückzunehmen. An unserem Hindernis brach
ihr Angriff nieder.

Oe st licher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des General -Feldmarschalls

von Hindenburg.
Westlich und südwestlich Jlluxk warfen wir den

Gegner aus einer weiteren Stellung , machten 656 Ge¬
fangene und erbeuteten 3 Maschinengewehre.

Russische Angriffe westlich und südwestlich Duna-
bürg wurden abgewiesen.

Heeresgruppe des General -Feldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern

und
Heeresgruppe des Generals von Linfingen.

Richls neues . ___ _ _ __

Deutsche Truppen der Armee des Generals Grasen
Bokhmer nahmen Hajworonka. südlich Vurkanow . und
warfen die Russen über die Strypa zuruck.

Valkankriegsfchauplah.
Südlich von Belgrad find unsere Truppen im wei¬

teren Vorgehen . Die Merke der West-, Rord -, Ost- und

Betracht kommenden Kreisen in geeignet erscheinender Weise von
Vorstehendem Kenntnis zu geben.

Wiesbaden , den 16. Oktober 1914.
Königliches Versicherungsamt für den Landkreis Wiesbaden.

Der Vorsitzende:
J .°Nr . I . V . A. von Hei m bürg.

Die Vorschriften über die Sonntagsruhe in den gewerblichen
Betrieben werden noch vielfach übertreten . Einzelne Uebertre-
tungen, wie z. B . das Ausfahren von Bier an den Sonntagnach-
inittagen , erfolqen ganz öffentlich.

Ick) weife daher auf die Bestimmungen des 8 105a bis e der
Gewerbeordnung und der Bekanntmachungvom 25. Mürz 1895
— Amtsblatt Seite 106—108, 15. April 1895 — Amtsblatt Seite
137—138 und vpm 10. Juli 1896 — Amtsblatt Seite 249 sowie der
Polizei -Verordnung vom 12. März 1913, Amtsblatt Seite 311 bis
313 hin und mache zugleich darauf aufmerksam, daß die Bestim¬
mungen auch ans Handwerksbetriebe Anwendung finden.

Zuwiderhandlungen gegen diese Bestimmungen müssen in Zu¬
kunft unnachsichtlich bestraft werden.

Wiesbaden, den 1. Oktober 1915.

J .-Nr . I.
Der Königliche Landrat.

von H e i m b u r g.

Nachdem nunmehr für de» Fährverkehr aus öffentlichen
Wegen in ganz Preußen durch Polizei -Verordnungen einheitlich
vorgeschrieben ist, rechts auszuweichen und links zu Überbolen, er¬
achten wir es sür geboten, daß von den Nachgeordneten Behörden
aus die strengste Durchführung dieser Bestimmungen mit Nach¬
druck hingewirkt w'rd. Gleichzeitig wird dafür Sorge zu tragen
sein, daß auch die sonst sür den Fuhrwerkverkehr bestehenden poli¬
zeilichen Vorschristen init größerer Strenge gehandhabt werden,
als dies bisher geschehen ist.

Wie die Erfahrung lehrt, pflegen namentlich die Führer der
Pferdefuhrwerke jenen Bestimmungen nur geringe Beachtung zu
schenken. Bei der Begegnung mit Fuhrwerken weichen sie nicht
immer nach rechts, sondern nach der besser befestigten Straßen-
feite aus . Wenn sie von anderen Fahrzeugen , insbesondere von
Kraftwogen , überholt werden sollen, beachten sie die vom Führer
des überholenden Wagens gegebenen Zeichen häufig nicht und
machen außerdem nicht imnier links, sondern je nach dem Zustande
der Straße auf der einen oder der anderen Seite zum Borbeisohren
Platz. Sehr oft wird ferner gegen die Vorschriften verstoßen, die
verbieten, daß die Lenker von Fuhrwerken während der Fahrt
.schlafen oder die Gespanne unbeaussichtigt auf der Straße stehen
lassen. Endlich werden die Wagen während der Dunkelheit häufig
nicht vorschriftsmäßig beleuchtet. Äin großer Teil der Unfälle im
öffentlichen Fährverkehr dürste auf eine solche nicht ausreichende
Befolgung der polizeil chen Vorschriften zurückzusühren sein. Das
gilt namentlich mit Bezug auf den stetig zunehmenden Verkehr mit
Kraftwagen , der sich nur dann glatt vollziehen kann, wenn die be-
stehenden Vorschriften von allen auf den öffentlichen Wegen ver¬
kehrenden Fuhrwerken genau befolgt werden.

Berlin , den 28. Juni 1905.
Der Minister der öffentlichen Arbeiten.

Der Minister des Innern.

Vorstehender. Ministerial -Eriaß wird hiermit wiederholt zur
ösfentlichen Kenntnis gebracht.

Die Polizeiverwaltungen bezw. die Ortspolizeibehörden des
Kreises haben die Polizei-Exekutivbeamten mit entsprechender
Weisung zu versehen und dafür zu sorge», daß im dortigen Be¬
zirke an möglichst zugänglichen Stellen Anschlagzettel mit den in
Frage kcmmenden Straßenpolizeivvrschriften, insbesoi'idere der 88
38—44 der Wegepolizeiverordnung vom 7. November 1899, ange¬
bracht werden.

Wiesbaden, den 6. Oktober 1915.
Der Königliche Landrat.

Südosifront des fesiungsartig ausgebauten Ortes
pozarevac find genommen.

Die Agence Havas , das amtliche Rachrichtenorgan
der französischen Regierung , wagt zu behaupten, der im
deutschen Tagesbericht vom 3. Oktober veröffentlichte
Befehl des Generals Ioffre fei deutscherseits erfunden.
Demgegenüber wird festgestellk. daß mehrere Arabzüge
des Befehls in deutschen Händen sind und daß eine
große Anzahl gefangener Offiziere wie Mannschaften
ihre Kenntnis des Befehls , den sie übrigens verschie¬
dentlich in Abschrift auch bei sich führten, unumwunden
zugegeben haben.

Oberste Heeresleitung.

Marürrelirftschiffe über Aoridsn.
WBa . Berlin . 14. Oktober. Unsere Marinelufk-

schiffe haben in der Rächt vom 13. zum 14. Oktober die
Stadt London und wichtige Anlagen in ihrer Amge-
bung, sowie die Batterien von Ipswich angegriffen . Im
einzelnen wurden die City von London , ln mehreren
Angriffen die London Docks, das Wasserwerk hampton
bei London und Woolwich ausgiebig mit Brand - und
Sprengbomben belegt. An allen Stellen wurden
starke Sprengwirkungen und große Brände beobachtet.
Trotz heftiger Gegenwirkung , die zum Teil schon an der
Küste einsehte, sind alle Luslschisfe unbeschädigt zurück¬
gekehrt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.



In der üblichen Art der Vertuschung berichtet Reuter über den
Vorfall wie folgt:

London.  Mittwoch abend warf ein Zeppelin eine Anzahl ,
Spreng - und Brandbomben auf London . Es wurde nur geringer i
Sachschaden ungerichtet. Die wenigen Brände , die entstanden, wa- )
ren bald gelöscht. Es wurde kein einziges öffentliches Gebäude be- i
schädigt. Soweit sich bis fegt feststellen läßt , find zwei Frauen und i
sechs.Männer , bis auf einen Zivilisten, getötet und etwa 34 Per - {
fönen verwundet worden. ' ,

,. > ...

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht,
WB na . Wien,  14 . Oktober. Amtlich wird verlcmtbarl. 14.

Oktober 1915.
Russischer Kriegsschauplatz.

Der Feind griff gestern unsere Stellung wxstlich von Tarno-
pol an . Er stürmte drei Glieder tief, wobei er die RIanncr des er¬
sten Gliedes nur mit Schuhschilden ausgerüstet hatte. Unsere Trup¬
pen schlugen ihn zurück: er erlitt große Verluste. Sonst im Rord-
osten keine besonderen Ereignisse

Italienischer Kriegsschauplatz
Das lebhafte Artilleriescner gegen unsere Stellungen aus den

Hochflächen von Lasraun und Vilgereüth und gegen einzelne Stutz¬
punkte der Dolomiienfcont hält an . Ein Alpini-Valaillon , das gc-
c-en eine Vorstellung südlich von Riva vorsliesz, wurde durch unser
'Geschützfeuer vertrieben . An der küstenländischen Frönt haben
wir im Gebiete von Iavorcek ein Stück italienischen Schützengra¬
bens besetzt. Zwei italienische Angrisse ans den TNrzli Vrh. die nach
heftiger Feuervorbereitnna bis an unsere Hindernisse herangekom-
men sind, wurden abgeschlagen. An den anderen Teilen der Ison-
zofronk wie gewöhnlich Geschützfeuer.

Serbischer Kriegsschauplatz.
Unsere Truppen stürmten gestern aus der Gegend von Belgrad

nach Südosten vordringend die festüngsartig und stark verschanzten
Stellungen auf dem Erino -Brdo , dem Cunak und der Skazora. Der
Feind , der. wie Gefangene ausfaqen , den Befehl hakte, sich bis auf
den letzten Mann zu halten , ging in regelloser Flucht gegen den
Avalabera und den Raum östlich davon zurück. Seme Verluste sind
außerordentlich groß . Unsere schwere Artillerie hatte wie immer
bei ähnlichen Kriegshandlungen , auch an diesem Erfolg tut,mens-

' werten Anteil . Gleich günstig schreiten die Angrisse unserer Verbün¬
deten an der unteren Moranm fort , wir entrissen dem Gegner
die Derschanzungen an der West-, Nord- und Ostfront von Poza-

Der Stellvertreter des Chefs des Genecalsiabs:
v. h ö s c r, Feldmarschallcuknank.

aus Frankreich.
Der Rücktritt Dekcassecs.

WB na . P a r i s , 13. Oktober. Meldung der Agen
ce Havas . Im heutigen Ministerrat teilte der Minister¬
präsident Biviani mit, daß Delcassee ihm sein Rück¬
trittsgesuch als Minister des Aeußern überreicht habe.
Das Rücktrittsgesuch wurde angenommen . Biviani
übernimmt das Ministerium des Aeußern zusammen
mit dem Vorsitze im Kabinett.

Berlin.  Der Rücktritt Dclcassees wird von allen Morgen-
bläitern besprochen und in seiner Bedeutung qbzuschatzenversucht.
Der „Berliner Lokalanzeiger" schreibt: Bon Beginn seiner öffent¬
lichen Laufbahn an hat sich Delcassee in erster Linie der Außen¬
politik gewidmet und das -heil, den Weg zu Frankreichs Große , >n
der Rache an ,Deutschland erblickt. Sie vorzuhcreiien und durchzu-
führen, war das Ziel feines Lebens, das er nie aus dem Auge ver-
lor. So fand König Eduard ooii England in ihm den willigsten
und eifrigsten Anhänger feiner verhängnisvollen Einkreisungs¬
politik. Cr hat den ersehnten Krieg erlebt, aber nicht den Sieg,
den er nie erleben wird . Der erste der großen europäischen
Brandstifter ist gefallen und es ist iiicht ausgeschlossen, daß der
zweite jenseits des Kanals in nicht zu ferner Zeit fern Schicksal
teilen wird . — Im „Berliner Tageblatt " wird gesagt: Der Rück¬
tritt Delcafsces bedeutet in jeglichem Falle das unfreiwillige Zu¬
geständnis, dnß das Gebäude der französischen Außenpolitik einen
gefährlichen Riß erhalten hat . Das feine Netzwerk des Systems
Delcassee ist durch die Erfolge der deutschen Heere zerrissen worden
und dem Manne , der nun seinen Bankerott zu bekennen ge-
zwangen ist, must bcr Bankerott des <jGn5cn Systems , das feinen
Namen trug , Nachfolgen. Delcassee hinterläßt seinem Nachfolger
eine bittere Erbschaft.

Die Franzosen hoffen noch auf die Rufsen.
WB na . Paris,  14 . Oktober. Die französische Presse drückt

die Hoffnung aus , daß die russische Armee, i>.e jetzt wiederherge¬
stellt fei, genügend Munition besitze und kräftig zum Angriff
schreiten werde, um die deutschen Linien zu durchbrechen und da¬
durch für andere Fronten Luft schaffen. — Der „Temps " schreibt:
Jetzt ist für die Russen der Augenblick gekommen, zum Angriff
überzuaehen. Das russische Heer muß jetzt in der Lage sein, die
Deutschen über den Hausen zu rennen . _t Wir würden eine große
Enttäuschung erleben, wenn unsere Verbündeten eine so schöne Ge¬
legenheit nicht ausnützen würden.

(Der Verkehr zwischen den Verbündeten ist stets auf dieselbe
Melodie gestimmt: Hannemann , geh' du voran , du hast die größten
Stiefel an !)

Lus KuhlanÄ.

Der Petersburger „Times "-6srrespöndent über die Lage Rußlands.
Der Petersburger „Times "-Korrespondent, der nach London

zurückgekehrt ist, schreibt: Der springende Punkt in der Beur¬
teilung der Gegenwart und Zukunft Rußlands ist, daß das fried¬
liebende Rußland nie an einen langen Krieg dachte. Rußland er¬
wartete , Oesterreich-Ungarn in sechs Monaten völlig schlagen zu
tonnen . Rußland hatte zu Kriegsbeginn Munition imd Geld für
einen sechsmonatlichen Feldzug . Es täuschte sich aber über den
Munitionsvorrat Deutschlands ebenso wie England . Es glaubte,
daß die Deutschen ihr Pulver verschossen hätten und durch völlige
innere Erschöpfung überwunden werden würden . Jetzt arbeitet
es mit sieberischer Tätigkeit, um die Zivilbeoölkerung zur Her¬
stellung von Munition zu organisieren , ober ihm fehlen der in¬
dustrielle Untergrund , die gelernten Arbeiter und die industrielle
Beweglichkeit, um die Armee entsprechend zu versorgen. Es hängt
ganz vom Ausland ab. Es muß von Japan , Amerika und England
importieren , auf dem Auslandsmärkte kaufen, woraus ein teil¬
weise finanzielles Problem entsteht. Die Schwierigkeit erhellt da¬
raus , daß Rußland Geld für sechs Monate hatte, der Rnbelwert um
40 Prozent sank und das Reich keine Einnahmen ans Einfuhrzöllen
und dem Branntwein -Monopol bezieht, während der Ertrag der
Einkommensteuer gering ist. Bisher wurden der Armeesold und die
Armeelieferungen pünktlich bezahlt. Rußland ist ein Menschen¬
millionär , aber die Verluste waren mindestens siinfmol größer als
die in den Schlachten des Iapankrieges . Die Verlustlisten werden
nicht veröffentlicbt. — Als der Zar den Oberbefehl übernahm , wur¬
den die bisher "oefreiten einzigen Söhne und Landwehrmänner vom
20. bis zum 571 Jahre aufgerusen . — Der Artikel schließt, es sei
gerechtseriiat, alles zu tun , um Rußland vor der Pöbelherrschast
sind dem Chaos zu retten , die eintrcten könnten, wenn die rnssischr
Armee in Bermirrung über die großen Fläck>en Rußlands zerstreut
würde.

Etas Cnglarrck-
WB na . London,  14 . Oktober. General Sir Francis Lloyd,

der Kommandeur des Londoner Bezirks , sagte gestern in einer An¬
sprache: Die britischen Berluste betragen in der letzten Woche weit
über 30 000 Mann . Die Armee bedürfe eines wöchentlichen Zu¬
stroms von 20 600 bis 30 000 Mann , um die Stärke der Feldnkinee
zu erhalten.

WB na. London,  14 . Oktober. Die „Times " bedauern,
daß durch ein Mißverständnis die britische Erklärung über die

Balkanunternehmung nicht an demselben Tage stattgefunden habe,
wie in Frankreich. Das Blatt fährt fort , Biviani habe be: dem
Entschluß der Alliierten , Serbien zu Helsen, schwerlich die Größe
und Bedeutung der Aufgabe unterschätzt, die die alliierten Armeen
in Frankreich und Belgien haben, und beabsichtige kaum, ihre Er¬
füllung anderen Verpflichtungen hintanzustellen. Die erste Psiuyt
ist offenbar die Verteidigung der Westfront und die Befreiung des
französischen und belgischen Gebietes. Trotzdem glaubt die fran¬
zösische Regierung m .t Zustimmung der Militärs , ihrer Ehren¬
pflicht̂ Setbien zu Helsen, genügen .zu können, ohne die Unterneh¬
mungen auf ' dem entscheidenden Kriegsschauplatz zu schwächen.
Viviani sagt: Die Schwierigkeiten sind erwogen worden : wir ver¬
trauen darauf , daß sie in London nicht wenig sorgfältig erwogen
wurden , als in Paris . Biviani erklärt, der Entschluß sei durch die
militärische Laae im ' Westen und im Osten gerechtfertigt worden
unö sagt: Die Deutschen haben sich auf ein neues Abenteuer ein¬
gelassen, da sie keinen weiteren Erfolg in Frankreich unö in Ruß¬
land erreichen können: dies ist eine sehr sanguinische Auffassung.
Wir hoffen, daß Grey morgen imstande sein wird, einige Gründe
für die Zuversicht Vivianis zu geben.

Die englischen kriegskosien.
London,  14 . Oktober. Im Unterhaus rief bei der zweiten

Lesung der Finanzvorlage die Erklärung des Finanzsekretärs im
Schatzamte, Montagu , daß jeder Bürger darauf gefaßt sein muffe,
schließlich die Hälfte seines Einkommens in Form von Steurn und
Anleihen dein Staate zur Verfügung zu stellen, großes Aussehen
hervor.

Die BmlkMtzstMteK.
Unser neuer Bundesgenosse Bulgarien.

WB na . Köln,  14 . Oktober. Anläßlich des Eingreifens Bul¬
gariens in den Krieg sagt die „Köln. Ztg ." : Wir vertrauen , daß der
Bierverband sich bewähren wird , wie der neue Dreibund sich be-
währi hat und erhoffen davon auch für die friedliche Zukunft Vor¬
teile und Glück für jeden beteiligten Staat . — Die „Kölnische Volks-
zeitnng" schreibt: Mit dem Eingreifen Bulgariens ist der Welt¬
krieg politisch auf den Höhepunkt gelangt . — Der „Kölnischen Zei¬
tung" sind 20 000 Lava (14 000 Mark ) zugegangen, die dein Be¬
richterstatter der „Kölnischen Zeitnng " für den Balkan in Sozia
von bulgarischen Freunden mit der Bestimmung übergeben wor¬
den sind, daß der Betrag auf vier Familien van Hinterbliebenen
solcher deutschen Soldaten verteilt werde, die im Balkankrieg fallen,
oder erwerbsunfähig werden. — Die „Kölnische Zeitung " bemerkt
hierzu, daß auch ein deutscher Liebesdienst für Bulgarien schnell In
die Wege geleitet werde.

WB na . Sofia,  14 . Oktober. Meldung der bulgarischen
Telegraphenagentur . Ein königliches Manifest rnst das Volk und
die Ärmee zur Verteidigung von heimtückischen Nachbarn , des be¬
sudelten heinratlichen Bodens und zur Befreiung der unter serbi¬
schem Joche schmachtenden Brüder auf . Das Manifest gedenkt der
vom König und der Regierung zur Erhaltung des Friedens ent-
falteten Bemühungen , die den Zweck hatten , dos Ideal des bulga¬
rischen Volkes auf dem Wege der Neutralität zu verwirklichen und
die Anerkennung des Unrechts seitens der beiden kriegführenden
Gruppen dnrchzüsetzen, das den Bulgaren durch die Teilung Maze¬
doniens zugefügt wurde, dessen größter Teil nach deii Zugeständ¬
nissen sowohl der Berbandsmächte wie der Zentralinöchte Bulgarien
gehören soll. Wir werden, sagt das Manifest , die Serben gleichzei¬
tig mit den tapseren Armeen der Kaiserreiche Mitteleuropas an¬
greifen.

Berlin.  Zur Ansprache König Ferdinands an das Volk unö
Heer sührt der „Berliner Lokalanzeiger" aus : Wir haben einen
neuen Verbündeten . Bulgarien befindet sich seit gestern morgen
formen im Kriegszustand mit Serbien . Das bulgarische Volk, das
seine Tapferkeit und Kriegstüchtigkeit -nehr als einmal erwiesen hat,
Hütte gern weiter in Frieden gelebt, wenii es nur dem bösen Nach¬
bar gefallen hätte . Es befand sich in ähnlicher Lage, als wir selbst
vor Ausbruch des Weltkrieges. Auch Bulgarien ist der Krieg auf-
gezwungen worden. Unser neuer Verbündeter wird nicht nur mit
uns känipfen, er wird mit uns siegen.

Amtlicher Kriegszustand zwischen Bulgarien
und Serbien.

Eine amtliche bulgarische Erklärung.
Berlin,  14 . Oktober. Die bulgarische Gesandtschaft erhielt

die ossizielte Mitteilung , daß die bulgarische Regierung insolge Ue-
berfalles durch serbische Truppen bei Küstendil, Trn und Bjclograd-
schik, vom 14. Oktober, 8 Uhr früh, an sich im Kriegszustand mit
Serbien befinde.

Erbitterung über die Zuchtlosigkeit der Landungstruppen.
Die Disziplin der in Saloniki gelandeten Truppen des Ver¬

bandes läßt nach den dort eingetrosfenen Meldungen sehr zu
wünschen übrig . Die griechische Regierung hat sich bereits genötigt
gesehen, an das Oberkommando das Ersuchen zu richten, fi:r strenge
Ordnung unter den Truppen Sorge zu tragen , da in den letzten
Tagen von ihnen zahlreiche Einbrüche, sogar in Privatwohnungen,
verübt worden sind. Besonders zuchtlos sind die Kolonialtruppen,
die in der Stadt und den umliegenden Dörfern Frauen und Mäd¬
chen aus offener Straße überfallen haben. Die Bevölkerung Salo¬
nikis ist über die Borkömmniffe sehr erbittert.

Kleine Elitteilangen.
WB na. Köln.  Der Berichterstatter der Kölnischen Zeitung

meldet aus Konstantinopel : Wie ich ersahre, hat der Sultan bei der
letzten Audienz zu Enver Pascha wörtlich gesagt: Meine tapfere
Armee wird die Engländer , die von den Dardanellen flüchten, auch
in Mazedonien zu treffen wissen.

WB na . Berlin,  13 . Oktober. Dem Generalobersten
v. Eickchorn und dem General der Artillerie v. Gallwitz, beide
Oberbefehlshaber einer Armee, ist das Eichenlaub zum Orden
Pour le merite verliehen worden.

Aus den kämpsen in der Champagne . Einer der Kriegsbe¬
richterstatter wohnte am Dienstag^ dcr Vernehmung der bei Ta-
hure gemachten Gefangenen bei. « ie sagten aus , daß d:e Verluste
dxr Franzosen ganz furchtbar seien, insbesondere durch unsere
schwere Artillerie , die in die dichten Trnppenansammlnngen hinter
der Front hineinschießt. Ihre je 250 Mann starken Kompagnien
hätten ans diese Weise schon in der Bereitschastsstellung ohne
Kampf soviel Verluste gehabt, daß sie nur noch mit 00 bis 100
Mann zum Sturm nngesetzt werden konnten. Die Gefangenen
klagten über die durch Massenansannnlung erzeugte Verschlechte¬
rung der Verpflegung . Seit zehn Tagen hätten sie kein warmes
Esten mehr bekommen. In den kalten Nächten hätten sie bei der
mangelnden Unterkunft sehr gelitten. Der Ossizierersatz sei sehr
ungenügend, und die Leute hätten kein Vertrauen zu ihren Offi¬
zieren. Das stimmt mit Aussagen von neulich überein, nach denen
wiederholt Offiziere insolge von Disziplinarstrafen von ihren
eigenen Truppen erschossen worden seien. An einen Ersolg der
diesmaligen große» Offensive, zu der die Absicht, .wenn auch ohne
genauen Zeitpunkt, ihnen als für Mitte September beianntge-
geben worden sei, glaubte die Mannschaft nicht mehr , doch werde
wahrscheinlich noch eine neue, ähnlich vorbereitete versucht werden.
Auf die Frage , ob der Hatz gegen die Deutschen noch so groß sei
wie zu Anfang , erfolgte die oft gehörte Antwort : „Reiit, diese bei¬
den Völker sollten eine Entente miteinander schließen, das wäre
gut."

CagZs-RMöschM.
WB na . Berlin , 13. Oktober. Die „Norddeutsche Allgemeine

Zeitung " schreibt: Der luxemburgische Staatsminister Paul
Eyschen. dessen Hinscheiden gestern gemeldet wurde, ist durch den
Tod mitten anp der Arbeit abbcrusen worden. Das luxemburgische
Land verliert in ihm einen Staatsmann , auf den es mit Reckst stolz

sein durste. Eyschen mar ein genauer Kenner des deutschen Lercns
schon von seiner Studienzeit aus deutschen Universitäten her. Mit
dreli'nddrcihig Jahren ' kam Eyschen, der damals Advokat und .Kam-
mernntglied mar, im Jahre 1875 als Geschäftsträger nach Berlin.
Diesen Posten hat er bis zum Jahre 1888 bekleidet. Seitdem war
er ununterbrochen an der Spitze der Geschäfte in seiner Heimat.
Ws kluger Verwalter und erfahrener Beurteiler der wirlschast-
lichen Pedürsnistx des Landes konnte er die Wohlfahrt Luxem¬
burgs auf den verschiedensten Gebieten fördern. Es wird kaum
ein ' Zwgig der Staatsverwaltung geben, der nicht fruchtbare An¬
regungen von diesem Staatsmann erhalten hätte, dem es ver¬
gönnt war , sich ans -einem Arbeitsfelde von wohl zu übersehendem
Umfange in universaler Weise zu betätigen. Daß er das wirtschaft¬
liche Gedeihen des Landes im besten Einvernehmen _mit dem
Deutschen Reiche verfolgte und sicherte, entsprach den historisch ge¬
gebene» Grundlagen unö den dauernden Interessen Luxemburgs.
Die . politische Stellung des Großherzogtums wiißte Eyschen ick
klarer lleuerfidjt der europäischen Verhältnisse stets mit unüber-
trefflicher Würde und unbeirrbarem Scharfblick zum Wöhle des
Landes zu wahren . Zu besonderem Danke wirb ihm sein Land
für die weise Umsicht verpflichtet bleiben, mit der er die schwierigen
Aufgaben erfüllte, die noch am Ende seines Lebens mit dem Aus¬
bruch des Weltkrieges an ihn herantraten . In Deutschland genoß
Eyschen aufrichtige Verehrung und Freundschaft, die auch in sym¬
pathischen Beileidsäutzerungen des Reichskanzlers und des Staats¬
sekretärs Jagow zum Ausdruck gekommen sind.

WB na . Wien, 13. Oktober. Der Oberbürgermeister Welskirch¬
ner erklärte gestern abend in einer Bersammlnngsrede , es ist ge¬
wiß eine glänzende Waffentat unserer Verbündeten Armeen, daß
sie in das' Land unseres, zwar nicht größten , aber wohl bös¬
willigsten Feindes eindrangen . Stuf die Glückwunschtelegrammedes
Oberbürgermeisters namens der Stadt Wien antwortete Macken¬
sen: Ich danke für die willkommene Beglückwünschung. Die Ein¬
nahme Belgrads durch die Truppen beider Länder wird der
Waffenbrüderschaft der Heere Oesterreich-Ungarns und Deutsch¬
lands für alle Zeiten eine fortwirkende volkstümliche Weihe geben.
— General von Követz antwortete auf ein Glückwunschtelegramm
gleichfalls mit warmen Worten ., Die Dankesdepescheund die Ver¬
lesung der Telegramme wurden mit stürmischem Beifall ausge¬
nommen. Der Oberbürgermeister fuhr fort : Wir haben gesiegt in¬
folge der Einigkeit zwischen Deutschland und Oesterreich-Ungarn.
Auch auf wirtschaftlichem Gebiete muß jene Einigkeit und Einheit
herrschen, um zum Ziele zu führen . (Stürmischer Beifall .) Aus den
blutigen Schlachtfeldern soll ein neues Oesterreich erblühen, das in
einer wirtschaftlichen Verbindung mit Deutschland feine wirtschaft¬
liche Blüte erlangt . Es ist notwendig daß dem durch das Blut ge¬
kitteten Kriegsbündnis ein wirtschaftliches Bündnis folge.

Der Kaiser an v. Kluck.
Bei dem Generaloberst von Kluck , der sein 60 jähriges

Dienstjubiläum feiert, ist mit einem wundervollen Kaiserbildnis
das folgende Telegramm eingetroffen:

Großes Hauptquartier , den 13. Oktober 1915.
Mit Stolz und Genugtuung können Sie auf eine fünfzig¬

jährige Dienstzeit znrückblicken. In der Jugend Teilnehmer an
ruhmreichen Feldzügen, haben Sie in langen Friedensjahren mi¬
nie ermüdender Frische sich der Trnppenausbildnng gewidmet und
schließlich im letzten Jahre die Früchte Ihrer Tätigkeit reisen sehen
in den Heldentaten der Ihnen früher anvertraut gewesenen Ver¬
bände. Vor allem haben Sie an der Spitze einer Armee Ihr Le¬
benswerk mit schönen Erfolgen gekrönt, bis eine ehrenvolle Ver¬
wundung Sie mitten aus Ihrer Arbeit herausrih . Für alles, was
Sie mir' und meinem Heere geleistet haben, spreche ich Ihnen am
heutigen Tage meine herzlichsten Glückwünsche, meine vollste An¬
erkennung und meinen königlichen Dank aus . Als äußeres Zeichen
meiner Wertschätzung verleihe ich Ihnen mein Bildnis in Oel.

Wilhelm 1. R ."
Außer diesem Kaisertelegramm sind eine fast unübersehbare

Zahl von Glückrvunschdepeschen eingetroffen, so vor allem vom
König von Bayern und vom Reichskanzler. Das Telegramm des
Königs von Bayern lautet:

,.Ew. Erzcllenz spreche ich zur Vollendung einer ehrenvollen
rühmlichen fünfzigjährigen militärischen Dienstzeit meine _ herz¬
lichsten Glückwünsche aus . Mit lebhafter Befriedigung habe ich den
Blättern entnommen, daß Sie nach schwerer Verwundung auf dem
Wege der Besserung sich befinden. Möchte Ew . Exzellenz bald eine
völlige Wiederherstellung beschieden sein.

Ludwig, König von Bayern ."

Verlobung des jüngsten kaifersohnes.
WB na . Berlin,  14 . Oktober. Der „Reichsanzeiger" ent¬

hält folgende Bekanntmachung : Am 13. d. M . Hot in Dessau die
Verlobung Seiner Königlichen Hoheit des Prinzen Joachim Franz
Hnmbert von Preußen mit Ihrer Durchlaucht, der Prinzessin Marie
Auguste, Antoinette , Friederike , Alexandria , Hilda, Louise van An¬
halt, Tochter Seiner Durchlaucht des Prinzen Eduarv von Anhalt
und der Prinzessin Louise, Prinzessin von Sachsen-Altenvurg , mir
Bewilligung Seiner Majestät des Kaisers und Königs unter Zu¬
stimmung Ihrer Majestät der Kaiserin und Königin, sowie Seiner
Durchlaucht des Prinzen Eduard von Anhalt stattgefunden. Die¬
ses frohe Ereignis wird hierdurch auf Allerhöchsten Beseht bekannt
gemacht.

Berlin . Zu der Verlobung  des Prinzen Joachim von
Preußen schreibt die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " : In ernster
und großer Zeit haben die beiden Fürstenkinder durch ihr Verlöb¬
nis eine neue Verbindung zwischen dem Hanse Hohen,zollern und
Anhalt geschaffen, die die Geschichte der Mark Brandenburg , Preu¬
ßens und Deutschlands so oft in enge Gemeinschaft gebracht hak.
An den schweren Kämpfen und herrlichen Siegen auf dem östlichen
Kriegsschauplatz, mit denen unsere unvergleichlichen Heere die
Sicherheit unserer Grenzen und Herde erstritten , hat Prinz Joachim
in den letzten Monaten teilgenommen. Wie seine königlichen Brü¬
der, die Prinzen Lldalbert und Oskar, begleitet von den innigen und
ehrerbietigen Wünschen des deutschen Volkes, in den Tagen des
Krieges die Ehe eingegnygen sind, so haben Prinz Joachim und
Prinzessin Marie Auguste in diesen Kriegstagen ihr Verlöbnis ge¬
schloffen.

Die Gliederung der Zeichnungen ans die dritte Kriegsanleihe.
Mehr noch als die beiden niftn lmi iicki die dritte K' iegöon-

leibe zu einer walircn Volksanleibe ncsioliei. Alle Schichten der
Revölkeruno , Reiche und Arme , hrst>en, ied»r roch leinen Kräfi -».
zu den: liugebeuren Eriol -- d-r Anlelte steiget' ocwn. Tie Ge-
samtzeichnung von rund 12 101 Millionen Mark bestellt aus 3511740
Einzelzetchnungen , die sich nach der Größe lvle folgt gliedern:
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„Ern Dämon unserer Zeit."
W i e n. Delcassees Rücktritt, den man hier nach der Meldung

von seiner angeblichen Erkrankung und seinem Fernbleiben von'
Ministerrat sicher erwartete , veranlaßt die Blätter zu Besprechun¬
gen, welche die höchste Befriedigung über die Beseitigung dieses ei¬
nen der schuldvollen Kriegshetzer nusdrücke,t und daraus den ve-
ginnenden Zerfall des diplomatischen Zlisammenyanges im Vier¬
verband folgern. Die „Neue Freie Presse" schreibt:

Theophile Deleassce ist gefallen. Ein Dämon unserer Zeit, eine
Geißel für die Menschheit, ein mit Blutschuld beladener Urheber des
schmerzensreichenKrieges, so ist er i» die Politik eingetreten und so
wird ihn die Geschichte dereinst schildern. Er hat den Krieg mit kla-
rem Bewußtsein gewollt, ihn seit vielen Jahren nach eigenem Ge¬
ständnis angestrebt und sich dieses Verbrechens gerühmt . Nach
seiner Beseitigung ŝcheint es, als wäre etwas böses ans per Luft
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entschwunden und als würden die Seelen in Frankreich der Er¬
kenntnis zugänglicher sein, denn er hat Gift in Frankreich ausge¬
streut, von ihni ist Verführung irnd Nebel aiisgcgangen . Die eine
Psychose war cs über die Franzosen gekommen. Der Glaube an
den Sieg war nicht das Ergebnis der Prüfung , sondern ein zuin
Dogma versteinerter Wunsch. Erst als sich zeigte, daß Bulgarien
nicht in die russische Falle gehen wollte und Griechenland, sich die
Freiheit seiner Politik vorbehielt, und Venisclos Staatsstreich miß¬
lang, die verbündeten Heere in Belgrad einrückten und für Serbien
die Lebenskrise begann , wurde der Glaube an das Dogma vom
Siege erschüttert, und der Minister , der es am meisten durch alle
Künste der Verlogenheit verbreitet , fiel, aber sein Strirz kann nicht
ahne Folgen auf Persönlichkeiten sein, die gleich schuldig sind. Die¬
sen Menschen hak Poincare zum Botschafter der Republik in Pc-
tersbura aemacht, wo die gefährliche Kriegspartei. mn Hose QWJ1
den Frieden schürte, und nach dem Ausbruch des Krieges zum Mi¬
nister des Auswärtigen ernannt . Wenn der Mantel fällt, muß der
Herzog nach. Diese'Vorbereiter der Politik der Gehässigkeit muffen
fort. 'Delcasiee ist bereits gefallen, morgen wird Grey Rede über
den Balkan stehen, und auch gegen ihn tobt bereits der Sturm . Dei-
caffee ist ein Aorzeichen, und sein Sturz wird nicht vereinzeit
bleiben.

Eine furchtbare kette.
Bern  18 . Oktober. Unter dem Titel „Eine furchtbare Kette

bringt das „Berner Tageblatt " einen Artikel, der sichE ° er Po¬
litik Delcassees beschäftigt. Es wird dort ausgesuhrt , daß » mnr-
reich schon laiige Frieden geschlossen und seine politische Pukuntt ge¬
rettet hätte , wenn es durch den Vertrag Delcaffees nicht an England
lind Rußland gebunden wäre , keinen Sonderfrieden ZU lGtiegeii.
Da's Blatt will erfahren haben, daß Delcasiee diesen VeArag im
Gegensatz zu seinen Ministerkollegen abgeschlossen habe. Der Tri-
Here Kriegsminister Messung habe schon un Kugust M ^ eme Nie¬
derlage Frankreichs vorausgesehen und den Präsidenten der Repu
blik schon für einen Sonderfrieden mit Deutschland gewonnen, va
habe Delcasiee diese Absicht diirch den Vertrag mit der Entente
durchkreuzt.

Was heißt deutsch sein?
Der Landtagsabgcordnete  Ti ' " u b hielt kürzlich

m Köln cinen Vortrag über »Was he »tzt deutsch  1
Er eröffnete denselben, wie die Köln. Ztg> 1̂ 1 - .. . ^
weis, daß wir in der Zeit des Burgfriedens leben, er " J « f ««
lich nur eine Lobrede halten durze. In der zug 1 annter
hingleitenden und plastisch vorsuhrenden Rê , die 9 P ^
Aufmerksamkeit der Zuhörer klar verständlich war , schilderte der
Bortragende zunächst die scharf ausgeprägte Eigenart die am arg
'fälligsten und wohltuendsten in fernen»Landern berühre, z.
freue nran sich, in Konstantinopel im deutschen Eisenbahirwagen zu
sitzen, r.nd selbst im „Fertig " und der roten Mutze lerne man dann
deutsche Art und deutsche Drganisal,onskunstbewmdem
den kleinsten Dingen zeige sich, wie der Deutscheb Krieas-
arbeit zu leisten ilnd das habe uns geholfen, so 1 2
Führung in der Front als in der Leistung. von- Jnduftne und Ge^
werbe iin Lande während des Krieges. Der -dedner suyrre oani
«us , daß die geistige Regsamkeit der Deutschen von kemer Zentrale
abhänaia lei wie z. B . Oesterreich von Wien und Frankreich von
Pari - ' Köln München, Hamburg usw. seien gezstig vollständig
unabhängig von Berlin g,nd jeder Einwohner sei sich des geistigen
Wertes seiner Vaterstadt voll bewußt Kem arrdexeŝ Lach -
vielleicht kommt uns England darm noch am nächst n , 1viele Zentren geistigen Llulturlebens besitzt, ime wir imden emzel
üen deutschen Stadien . Hierauf charakterisierte HerrT «mb naai°
einander den deutschen Bureautraten , der nvelle .cht- läßlicher,
anmutiger Ehrlichkeit den zuviel eingezahlicn P cnmg ems der
Steuerlasse ^uxriicifcnbe; aber gerade diese pedanusche Eyl lichtel
KfÄ » daß mcht Tausende von Mark verarm
«innen wie in anderen Staaten : den deutschen Bauer kuyru. cr
vor'̂ in seiner von allen Landwirten des Auslandes so grundver-
tzhstdeuen Eigenart , den deutschen Schulmeister - stoße man sich
«irbt an dem Namen , wir haben bewiesen, daß wir „Meister der
Nie " sind und wollen es bleche», und wie vieles verdau en -mr
unseren Schulmeistern, den derltschen Ossizier den riiwetgleich-
lichen Führer , den kein Staat »> gleicher Vollendung an diê Spitze
seiner Soldaten stellen köiiiie, denn wenn auch die Ma eLle Ar¬
beit leiste, der Führer , die Seele , gebe den Ausschlag. Und unsere
Unteroffiziere, wie viel geduldige Kleinarbeit , wie viel Heldenmut
wie viel stille Größe ist unter diesen wackeren Männern und wie
gern möchten unsere Feinde solche Unterführer besitzen. Auch de
deutsche Arbeiter hat seine ausgeprägte Individualität in einer

\ Selbständigkeit und seinem ernsthaft-» Streben . Und wie unver¬
gleichlich ist die dcutiche Frau in ihrer schonen Mütterlichkeit, >n
ihrer .rackeren Kameradschaft, ihrer Berussfreud,gke,t ! Sie unter¬
scheidet sich wohl am markantesten m jeder Ei,izelheit von den
Frauen des Auslandes ! Nach diesen Schilderungen wandte sich
Redner in begeisterten Worten an die Veiyammlung und iprach
Über die iinaeheure Wichtigkeit unserer Beziehungen zur Türke,
und die unbegrenzten Möglichkeiten, dw sich dem
lands durch diele Verbrüderung eröffnen. Cr richtete aber mm,
ernste Mabnunae » an die Vsrsammlyng : „BewahrtEuerDeulsch-
tum seid stolz des Bodens, für den Tausende verbluten !" W.r
Müssen unser/ Geschichte und die Geschichtê V°^ ahren
lernen und tief ins Herz prägen , »m unsti Deutschtum rccyt de
werten zu können, ersl dann lernen wir S 1 f?r
finden heraus deutsch sprechen, ohne das^ dngstlichê Bestreben für
Fremdwörter Uebersetznngen zu „ nden. Aus de chem Ge,st und
deutscher Verinnerlichung heraus wird das Deutschtum geboren.
Der Slortiaaeiide schilderte dann, wie e, IN Bulgarien die -I>.ot .i
Mackumg mtterlebt und mit tiefer. Bewunderung gesehen habe w.e
ein Volk, das noch von seinem lungsten FAdZÛ Ler .aus tausend
Wunde» so blute, mit heißer Begeisterung zu den Lchftn geffr̂ en
habe. Er betonte mit wannen Worte, unsere « lu -b uderschaft
mit Oesterreich-llngarn , die nach dem Kriege »» " wintm' - arei
Einigkeit im Sinne Bismarcks crjtarkcn m sie. In f-men im ckerei
Aussührungen wieo Derr Tranb auf dw h g

ss ’s sä  Ärfea sä
Aus Rußlands Boden sprießen allwöchentlich 40 bvü K ndtt <,tn

« « » .KVlqALVNW
Ma°n mo? /woh ? Spalten , es .stellen sich Soroen

diesem Gedanken entgegen, aber Sorge " um e», ausgehendes Ge¬
schlecht§ d besser zu ertragen als Sorge um , °ln,Geschlecht ,mAller Werdeaana brin9c 0oif |cn, abei and) 5̂ .a| t
Slb UeSnÄrf « Sm ©* tuB” ersehnte Redner ei,î liefe
Ve'-inncrlichlma und Gemeinsamkeit von Staat und Volt und vel-Sfr mit einem tiefenwfunbenen Segenswunsch fur
S5? Ä f Bott unb t & e » nnb von seinen dankbaren
Zuhörern . (Köln. Zkg.) __ _ _

8achrichte« aus Hochheim«.Umgebung.
Hochheim.

»SS M 'gSSS
sehr guten 19 5er gegeben smd. ® " SBcTite-r sind, zeigte sich

gar keinem Verhältnisse zu der Gute der Ware standen.
* Der Mangel an Fuhrwerk , s°wie auch n,cht »uletzt der Man¬

gel einer Gleiswaage im hiesigen Mterbaynyos , r Bahnhof
Firma Kunz u. Boiler, das Kelterobst für « m
Flörsheim zu entladen und von dort nach ihren, zmsthen̂ orr̂ u^
hier aelcaenen ^ ettereianlagen flu schassen. v pinen
Me,men, welche diese Firma alljüliriich bezieh , ' Güterabsertt-
nierklichen Ausfall bei den Einnahmen der hiesigen wmerum

* Am Mittwoch wurde das 7jährige Söhnchen des Kohlenhänd¬
lers M am Bahnhof überfahren und erlitt schwere Quetschungen.

Der Junge war auf einen Anhängewagen eines Fuhrwerks ge¬
klettert, von dem er von einem anderen Jungen herabgestoßen
wurde und unter die Räder kam. (

» Ein gutes Mittel zur P e t r o l e u m st r e cku n g miro uns
inltaeteilt : Auf 1 Liter Petroleum nehme mon 2 Liter W Brenn-
spir'itus, der überall und in jeder Menge zu haben ist. Bedmguiig
ist. daß die Lampe gut (vielleichl mit Soda ) gereinigt und ein
lieber Docht genommen wird. stAiter Docht darf mcht verwendet
werden.) — Anstelle des Petroleums kann ,nan auch Benzol ver¬
wenden, wenn dieses erhältlich. Diese Mischung ist auch als Mo¬
torbetriebsstoff zu verwenden. !>•

WB . (Nichtamtlich.) Bein, Kricgsmiiiisteriui.il gehe» in letzter
Zeit eine große Anzahl Gesuche um Uebersendung von Gcdeiik-
blätteru für gefallene preußische Krieger ein. Infolge Ileberhand-
nehmens derartiger Gesuchs wird darauf aufmerksam gemacht, daß
sämtliche Gesuche und Anfragen in Angelegenheit der Gedenk¬
blätter nicht an das Kricgsminiftermm , sondern ausschließlich an
die mit der Ausfüllung und Versendung beauftragten Ersatz¬
truppenteile oder Bczirkskommandos zu richten sind.

* Eine grundsätzlicheAnordnung verlegt den Tag der Feier
de« 500jährigen Regierungsjubilätims der Hohenzollcrnschen Dy¬
nastie auf den 21. Oktober.' 2ln diesem Tage findet allerwärts eine
Schulfeier statt und der Tag ist frei vom Unterricht. Für me kirch¬
liche Feier dagegen ist der auf den 21. Oktober folgende Sonntag
festgesetzt.

* Goldmünzen heraus!  Auf allen großen Bahnhöfen
hänaen . jetzt auf Beranlasiung des Rcichsbaukdirektoriums und mit
Geiiehmig'ung des Esienbahnministers rote Plakate mit folgender
Inschrift ans : Goldmünzen heraus ! Für jeden Deutschen ist cs
eine vaterländische Pflicht, alle Reichsgoldmünzen, die er noch be-
siist, bei den Reichsbank- oder Postanftalten in Papiergeld umzu¬
lauschen. Wer es nicht tut , schädigt das Vaterland.

WB . (Amtlich.) Um die Bucheckern möglichst zur Oelgemin-
nunq auszunutzen und einer iiiinngemesienen Prelsbildiing zu
steuern ist nach einem Beschluß des Bundesrats die gewerbliche
Verarbeitung von Bucheckern  ausschließlich . den,
Krieqsausschuß für pflanzliche und tierische Oele G. in. b. H. Ber¬
lin libertragen worden. Der Kricgsausschuß kaust Fruchte den
Saminelstellen, auf deren Bildung schon früher hingewirkt wurde,
oder den Oelmühlen ab, die sie schon erworben haben und regelt
die Verarbeitung tmd den Absatz der gewonnenen Erzeugnisse ein¬
heitlich unter Aussicht des Reichskanzlers (Reichsamt des Innert, ).
Wer ohne Zustimmung des Kriegsausschüffes oder entgegen den
ergangenen Weisungen Bucheckern gewerblich verarbeitet oder ver¬
arbeiten läßt , oder die so gewonnenen Erzeugnisse in Verkehr
bringt, macht sich strafbar.
Biebrich.

* Vermißt  wird seit Montag dieser Woche die 18jährige
ledige Emilie Rath aus Wiesbaden .' Sie hat sich aus ihrer elter¬
lichen Wohnung entfernt und ist bis heute nicht zurückgekehrt. Da
die Vermißte geistesschwach ist. liegt die Vermutung nahe, daß sie
entweder ziellos umherirrt oder sich ein Leid angetan hat. Sie ist
mittelgroß , hat volles, gesundes Gesicht, rötlich-blondes Haar , in
einem Ohr trägt sie ein goldenes Kleeblatt „stt grünem Stein als
Ohrring . Bekleidet ist sie mit dunkelgrünem Mantel mit grün¬
lichen Knöpfen, schwarz-weiß karierter Bluse, ziemlich abge¬
waschenen blauleinenen Rock, schwarzen 5)albschuhen und schwarzen
Strümpfen . Zweckdienliche Angaben erbittet die Kriminalpoi -.zci.

* Der Sch i f fa l, r t s v e r ke h r mar in der letzten Zeit
zwar immer noch recht ansehnlich, hatte aber mit -mannigsachen
Schwierigkeiten zu kämpfen, so mit dem im Gebirge sehr stark und
zäh aisit'retenden Nebel, der die Schifsckhrt stlindenlang hindette
und keinerlei Schlcppoerkehr gestattete. Immerhin gelang es doch,
ansehnliche Mengen Kohlen bergwärts zu bringen, wenn auch nicht
in genügendem Nlaße, denn die lllachsrage für die Industrie sowohl
wie seitens des Publikums ist stark und um sie zu befriedigen, dürf¬
ten noch wesentlichere Mengen nötig werden. Der Wasserstand
geht in der letzten Zeit wieder ständig zurück. Das Abfallen geht
sogar in der allerletzten Zeit wieder schneller vor sich. Unter den
gegenwärtigen Wasserstandsverhältnissess» ist es verständlich, wenn
sich Leichterungen der bergwärts fahrenden Kähne als nötig er¬
weisen und solche schon wieder mehrfach »ölig wurden und in den
nächsten Tagen nötig werden dürsten.

Wiesbaden. Der Klirhaus -Restaurateur Wilhelm Rtilhe enk-
richtet eine Jahrespacht von 90 000 Mark . Nach Maßgabe dieser
Pacht soll er 1800 Mark Kanalbemitzungsgebühr entrichten, er aber
ist der Ansicht, daß von diesem Betrag 28 000 Mark , die er als
Amortisation für das ihm überantwortete Inventar zu entrichten
habe, in Abzug gebracht werden müßten . Ailf seine einschlägige
Klage erging Bewcisbeschluß.

Wiesbaden. Der Erweiterungsbau der Wilhelms -Heilanstalt
mackit gute Fortschritte. Jetzt schon läßt sich der Grundriß für den
Anbau deutlich erkennen. Der Bau wird, in Uebereinstiminnng mit
dem König!. Schloß einen hellgraue» Verputz erhalten.

we Der Oberlehrer am hiesigen Reform -Realgymnasium , Dr.
Kaiser  Sohn des Geh. Provinzialschulrats Kaiser, erhielt das
Eiserne Kreuz erster Klasse. — Der Religionslehrer am hiesigen
Reform-Realgymnasium, Kaplan Jung,  der bei Kriegsausbruch
auf einer Studienreise »t Frankreich weilte und dort zuruckbehal-
tcn wurde, besiudet sich unter den demnächst in die cheunat zuruck-
ckehrenden Austauschgesangeiien.

u-e. Strafkammer.  Ein im Bureau eines hiesigen
Rcchtsanwalts ^ beschäftigter Lehrling hatte vor einiger Zeit aus
e-ner erbrrchencn Kassette eine Anzahl Schcckformulare gestohlen,
sie teils  mit der Unterschrift des Rechtsanwalts unb des Bureau-
vorsiebers versehen und Betrüge ln Gesaniihöhc von etwa 4000
Mark erhoben, die er in liederlicher Gesellschaft verpraßte . Der
Bursche wurde der Fürsorge -Erziehung überwiesen. Die Stras-
kammer verurteilte ihn wegen dieses und einiger weiterer Dieb¬
stähle zu 4 Monaten Gefängnis.

— Ein Lazarettzug mit 180 meist leicht Verwundeten aus der
Champagne ist heute vormittag in aller Frühe hier eingctroffen.
Die Leute wurden auf unsere Lazarette verteilt . 36 Sck)wervcrwun-
dete und 10 Offiziere werden iin Laufe des Tages noch erwartet.

— Auf unserem Großmarkt waren heute außerordentlich große
Mengen Obst, hauptsächlich Aepfel, aber auch Birnen , Quitten usw.
angefahren . Auch die Zufuhr von Gemüse ist ln der letzten Zeit
etwas stärker geworden.

Dotzheim. Oberkellner Hermann Hehner will im Weilburger
Tal in nächster Nähe des von Dotzheim nach Chausiehaus führen¬
den Talrandes ein Gebäude errichten zum Zwecke des Betriebes
einer ländlichen Wirtschaft. Die Ansiedelungsgenehmigung ,edoch.
deren er dazu bedarf, ist ihm vorenthalten worden, weil es sich bei
dem in Frage kommenden Wege nicht um einen jederzeit offenen
iin Sinne des Baustatuts handele. Der Bezirksausschtiß Wiesba¬
den, vor welchem die Sache zur Verhandlung gelangte, beschloß die
Beweiserhebung über den ösfentlichen Charakter dieses Weges.

— Flörsheim . Ein tapferer Held.  Rach einer an die
hiesige Bürgermeisterei gelangten Mitteilung wurde dem Verwal¬
ter des Lagerhauses vom hiesigen Raisfeisenvercin, Herrn Ebert,
das Eiserne Kreuz 1. Klasse verliehen. Der wackere Held war be¬
reits früher mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet worden.
Die seltene Auszeichnung durch das Eiserne Kreuz 1. Klasse wurde
ihm in letzter Woche für sein topseres Verhalten bei den furchtbaren
Kämpfen ' im Westen durch den 51aiscr persönlich in Gegenwart des
Kronprinzen überreicht. — Einen schweren Verlust har vle Ge¬
meinde Flörsheim durch den Tod ihres Betriebsleiters der Gasan¬
stalt, des iin Osten auf dem Felde der Ehre gefallenen oeldwevek-
leutnants Otto Richter erlitten . ~

Die Stadtverwaltung gewahrte allen städtischen Be¬
amten der unteren Gehaltsstufe eine eimnalige Teuerungszulage.
Diese beträgt für Verheiratete 100 Mark , für Unverheiratete 51
Mark Außerdem erhält jedes Kind unter 14 Jahren 10 Mark.

Gricshelin . Sln Stelle des aus dem Felde der Ehre gefallenen
Polizeilvmmissars Laun spa  ch ist der bisherige Krimmnlwacht-
meister Freimund mit der Führung der, Polizeigeschaite beauf¬
tragt worden . -— Ein älterer , ziemlich gilt gekleideter Mann , er¬
litt Betrügereien in der Art , daß er bei besser gestellten Leuten um
Vorschuß bettelt und dabei angibt , seinen in einem entfernten - a-
zareit liegenden schwer verwundeten„Sohn besitihen zu wollen sind
nicht über das nötige Reisegeld verfüge.

' chranksurt. Infolge Betäubung durch ausstvömeude Dämpfe
stürzte im Pasmengarten der Heizer Heinrich Schramm aus Hof-
hcim i. T. in das Sammelbecken der Heißwasieranlage. Er wurde
tot aus dem Becken hergusgezogen.

Allerlei aus dm  HmgegsftC
— Mainz . 13. Oktober. Bestrafter Französling . Eine derbe

aber wohlverdiente Abfuhr erlebte dieser Tage in hiesiger « tadt
eln junger Modeaffe, der, obwohl ein Deutscher, sich nicht schämte,
seine unnatürliche Vorliebe für alles Französische ganz offen durch
Wort und Tat an den Tag zu legen, Ilnter anderem trug er an
der äußeren Rocktasche recht ossensichtlich ein duftendes Spitzen-
tüchlein in den französischen Farben . Als er an einem der letzten
Tage wieder einmal in dieser Weise recht hrausfordernd durch die
Ludwigstraße stolzierte, teat ein junger Mann von guter deutscher
Art an den Französling heran, riß ihm das blauweißrote Trico-
loretächlein aus der Tasche und schleuderte es auf den Boden.
Gleichzeitig führte er ihm durch zwei schallende Ohrfeigen recht
deutlich zu Gemüte, daß die deutsche Gemütlichkeit gegenüber solch
bübischem Verhalten reciit bald am Ende ist Unter dem lauten
Beifall der Umstehe,iden vollzog sich diese Abrechnung so schnell,
daß der Geohrfeigte kaum wußte, wie ihm geschah. Er wird jetzt
wohl sein Trikoloretüchlein etwas weniger offen zur Sckian tragen.

Mainz . 14. Oktober. Schöffengericht. Das vorbestrafte 21°
jährige Dlensttnädchen Auguste Bauch aus B i e b r i ch hatte die
Frau eines hiesigen Arbeiters um zwei Geldbeträge und eme Kolleg
gin um ihr Dienstbuch beschwindelt. Die Angeklagte wurde ^zu z
Wochen Gefängnis verurteilt . — Der vorbestrafte einarmige Tage¬
löhner Albert Grünewald von hier hatte zur Nachtzeit im Rhein
gefischt. Er wurde zu 2 Monaten Gefängnis verurteiU.

— Sieben Söhne hat die Mainzer Familie Cordier, Kaifer-
Karl -Ring 11. Sechs davon haben den Fsidzng von Anfang an
mitgemacht, der ficüie wurde jetzt zu den Fahnen einberusen.

— Zur leidigen Frage der Buitervreise am hiesigen Platze
sind ausführliche Auslasstuigen in der Presse zur Zeit an der
Tagesordnung . Die Erregung , die sich in den Reihen der Konsu-
meutcn gegenwärtig bemerkbar macht und init den sprungweise
steigenden Butterpreisen von Tag zu Tag sich bedenklich steigert,
ist mw zu sehr gerechtfertigt, wenn andererseits auch nicht verkannt
werden darf , daß gar niancherlei Ursachen, die weder in der Ge¬
walt des Produzenten noch in der des Händlers liegen, an der
unerhörten Preissteigerung mit schuld find. Sachliche Aufklä¬
rungen , von welcher Seite sie auch kommen mögen, werden in der
Presse stets die gebührende Berücksichtigungfinden. Rur darf bei
dieser gewiß recht ernsten Polemik nicht der gute Wille der eineir
Seite von der anderen von vornherein bezweifelt oder geleugnet
werden. So wurde die Glaubwürdigkeit einer Notiz über die
Butterprcise im miitlere» Rhcinhessen von einer bestimmten Seite
hier glatt bestritten, obwohl die dabei angegebenen Preise durch-
atis den Tatsachen entsprechen, wenigstens noch vor 6 Tagen den
Tatsachen entsprochen haben. Heute noch kann man, w:e uns aufs
bestiniiitcste versichert wird, in vielen Orten im Kreise Alzey die

jtueii wum «lusiuww geforderten Preis zahlen und dann selbst
Butter nicht mehr unter 3 Mark abgeben, dann wirkt diese unge¬
sunde Prelelreiberei selbstverständlich auch recht bald ans die
Butterprcise auf dem flächen Lande ein. Dessenungeachtet aber
hat der Konsument das Recht, sich über den Butterwucher aufs
nachdrücklichste zu beschweren. Co darf und kann cs eben mchr
mehr weitergehen.

WB na . Darmsiadt , 13. Oktober. Ans die telegraphische Mit¬
teilung, daß hessische Truppen mit stürmender Hand Zitadelle und
Stadt ' Semendria genommen haben, antwortete der Großherzog
der „Darmstädter Zeitung " zufolge: „Mit stolzer Freude vernehme
ich die Meldung der netien Ruhmestat . Dankbaren Herzens ge¬
denke ich der tapferen Söhne meines 5)esienlandcs, die erneut det-
trugen zum Ruhme des geliebten deutschen Vaterlandes . Ernst
Ludwig."

fe . Oppenheim. Auch hier wurde der Kanoiieiidouner aus dem
Westen in den letzten Tagen der vergangenen Wochen an verschiede¬
nen Stellen ans den Höhen der Umgegend wahrgenommen.

— Wörrslatzt. EinOpferder  T eu  erim g. Auf tragische
Weise machte Me ältere alleinstehende Frau dahier ihrem Leben
ein Ende, indeMsie sich in einer Iauchegrnbe ertränkte . Die bedau¬
ernswerte FraMglniibte , ihren Lebensunterhalt bei den gegenwär¬
tigen hohen Lebensmiitelpreisen nicht mehr bestreiten zu können.
Die Sarge hierüber beschäftigte sie so sehr, daß sie zuletzt dem Irr¬
sinn ' verfiel und in diesem Zustande, den Tod in der Pzuhlgrube
suchte.

kreisverefn vom Roten Kreuz für den Lcrndlceis Wiesbaden.
Ai» letzten Mittwoch fand im Keceishause zu Wiesbaden eine

PgrstandsMiiNg des Kreisvereins vom Roten Kreuz fur den
Landkreis Wiesbaden statt. Der Vorsitzende, Kgl. Landrat und
Kcuvnierherr von .H ei in bürg,  erstattete cinen ausführlichen
Bericht über die Tätigkeit des Vereins während des Krieges. . Zu¬
nächst gedachte cr in ehrenden Worten der beiden Mitglieder , die seit
der vorjährigen Sitzung verstorben sind, der Herren Bürgermetzter
Wolfs-Biebrich und' Kommerzienrat SöhnleM-Schierstein, zu deren
Andenken sich die Versammlimgsteiliichmer von ihren Sitzen er¬
hoben In den Frtedensjahren , so etwa führte Kammerherr voir
Heinibuig aus , bestand die Tätigkeit des Kreisvereins hauptsächlich
mir in der Unterhaltung des Vereinslazaretts in Biebrich und in
der Unterstützung von bedürftigen Kriegsteilnehmern oder deren
Hinterbliebenen, sowie in der Unterstützung der in>Kreise bestehen¬
den Sanitätskolonnen in Biebrich, Hochheim, Flörsheim »nd
Erbonheim. Aufgemeiidet hierzu wurden meist sämtliche AUlglte-
dcrbeilräge : Knpitalaiisnmmluugcu wurden nicht ausgeiuhrt , dn
man niinahm, daß sich die Kreisbevölkerung schon von selbst H>I,-
reich zeigen werde, wenn einmal ein Krieg ausbrechen wurde.
Und diese Hoffnung hat nicht getrogen. Ais- der große Weltlneg
ausbrach, setzte die Liebestätigkeit aus der ganzen Linie »r solchem
Maße ein, daß die Slrbeiten, die der Zentralstelle im Kreishause
von den hierzu beorderten Kreisbcamten kaum zu bewältigen
waren . Zum Glück halte sich ein Herr aus Wiesbaden , Rentner
Franlcnheim , bereit erklärt, sich in den Dienst der guten Sache zu
stellen und in uneigennütziger Weise besonders die Arbeiten der
Annahme, des Ordiiens, Verteilcns , Verpackens und Verscndens
der reichlichst gespendeten Liebesgaben zu übernehmen. Und wew>
man heute auf die gewaltige Arbeit zurückblickt, die im Laufe des
Kriegsjahres hat geleistet werde» müssen, so muß man wohl
staunen, daß alles ' so prompt und zufriedenstellend erledigt wurde.
Dem 5)errn Rentner Frankenheim wurde für seine unermüdliche
und aufopfernde Tätigkeit der besondere Dank durch den Vorsitzen¬
den ausaesprochen. Auf Einzelheiten der Leistungen des Kreisver¬
eins eingehend, berichtete Kammerherr von Heimburg z,machst
über das' Lazarettmeseu im Kreise, dann über die Leistungen der
Kreisgemeinden durch Sammiungcu von Geld und Liebesgaben
aller Art und endlich über die Verteilung der Liebesgaben au d e
Soldaten im Felde, die Kranken und Verwundeten in den Laza¬
retten tuid die Unterftützungm einzelner Krieger und deren Ange¬
hörigen in der Heimat. Vorweg wurde erwähnt , daß die Rote
Kreuz-Organisation der Stadt Biebrich selbständig vorgcgangcn
sei. Zl- dem Bereinslazareit feien für Biebrich noch hinzugetreten
die Lazarette in der Fabrik von Kalle, in der Ecktfnbrik von
Henkell, im Katharinenstift und im Grohherzoglichen Schloß,
außerdem das Earnisonlazareit und dasjenige im Volkswohl. Zn
iintsrstützcn waren auf dem Lande die Lazarette Zti Schicrstein (im
kaih. Schwesternhaus), Erbeuhcim (von Kirche,igcmeindcn einge¬
richtet). Hoch heim lim St . Elisabetyenhaus) und vorübergehend
auch diejenigen in Dotzheim und Bierstadt . Nach der von Rentner
Frankenheini gefertigten Aiifstellung waren bei der Zentralstelle
im Kreishause für das Rote Kreuz und den Londgemeinden ange-
fiefert und durch Ankauf beschafft worden : 3378 Hemden, 128
.Kopsschützer. 3198 Paar Strümpse , 373 Unterjacken, 419 Unter¬
hosen, 118 Bcttkissen, 212 Bettbezüge, 41 Bettdecken. 1544 Taschen¬
tücher, 464 Verbandieuglappen . 668 Handtücher, 10-5 Kiffenbezüge,
16 Deckbettbezüge, 762 Paar Stauchen , 45 Paar Kniewärmer , 2B6
Halstücher, 24 Armbinden, 105 Leibbinden. 40 Luvgenschützer, 524
Paar Fußlappen , 218 Hosenträger , 246 Stöcke, 17 775 Zigarren,
12 220 Zigaretten , 668 Pack Ralich- und 820 Röllchen Kautabak,

paprel . IZ lzy :~nuu mhiiw -i,  iJ
Bücher. 8 Packe Zetschrijteu . 13100 Liederbücher. 110 Kalender,
2800 Postkarten , 110 Ansichtskarten, 25 Fsldpostkartenbriese. 32
Paar Schlappen, Schuhe, 60 Sandsäcke, 16 Stück Leinen, 144 Paar
Handschuhe, 36 Kämme, 360 Dosen Fußsalbe, 360 Dosen Lederfett,

i 48 -Dosen Lnnoliii und Talg , 210 Kerzen, 62 Taschenmesser, 24
' Scheien, 1200 Sicherheitsnadeln , 10 Taschenspiegel, 12 Zahgi



KLrsteü, 12 Dosen Zahnputzmittel, 1200 Packe Mosettpapzer, 88
Messer und Qtabeln, 730 Lliick Seife , 3 Weihuachtspakete, 72 Putt¬
chen Kaffee, Kakao und Tee, 140 Keks, 120 Suppenwürfel , 8(1
Pfund Wurst . 106 Pfund Zucker, 106 Söckchen Zucker, 12 Gläjer
eingemachte Früchte, 14 Gläser Honig, 24 Gläser Früchts äste, 220
Pfund Mehl . 15 Pfund Reis . 8 Pfund Graupen . 6 Flaschen Essig¬
essenz. 1 Kinderbett, 6046 Eier , 178 Säcke «Korbe, Aevfel. 19 Säcke
(Körbe) Birnen , 10 Säcke Gemüse. 18 Säcke Kartoffeln , 1 Korb
Pflaumen , 4 Eimer Brombeeren . — Für Ostpreußen: 182 Man-
nerröcke, 37 Männerüberzieher , 9 Männeranzüge , 107 Hosen, 95
Westen, 66 5)üte, 52 Müßen , 162 Frauen,näntel , 19 Frouenklcider,
55 Freuenjacken, 1418 Frauenkleidungsstücke, 17 Pack Kleidungs¬
stücke, 1 vollständiges Belt , 2 Sack Getreide . 4 Stücke Kleidungs¬
stoffe. Endlich noch fürs Feld : 24 Brustbeutel , 260 Dosen Patent¬
knöpfe, 860 Feuerzeuge . 46 Kartenspiele, 36 elektrische Taschen¬
lampen . 64 elektrische Batterien , 24 Nühbeutel , 8 Weihnachtsbaum-
chen, 100 Flaschen Mineralwasser , für gestiftete 1000 Mark 25
Flaschen Mineralwasser . 220 Flaschen Wein, 51 Flaschen Kognak,
485 Tafeln «Schokolade und ungezählte Spielsachen.

Da es nicht angängig war , die Liebesgaben nur an Ange¬
hörige des Landkreises zu verabfolgen, wurden sie an solche Regi¬
menter und Formationen verteilt , in welchen vorzugsweise Sol¬
daten aus Nassau e.ngestellt sind: Intendantur des 18, Armeekorps,
Reserve- und Landwehr -Insanterie -Regimenter 80, 81, 82, Land¬
sturmbataillon Wiesbaden , Landwehr -Jnsantsrie -Regimenter 85,
88, 2. Garde - und 2. Garde -Reserve-Regiment, Feldartillerieregi¬
ment 27, Fuß -Artillerieregiment 3, Infanterie -Regiment 107, Pw-
nier-Bataillon 25, Brückentrain 52 usw„ ferner an 88 Krieger
bezw. deren Frauen aus dem Landkreise, endlich an die Lazarette
.in Biebrich, Bierstadt , Erbenheim , Schierstein, Rotes Kreuz schöne
Aussicht, Garnisonlazarett , Barackenlazarett , Lindenhof, Die reich¬
haltigen ohne Adresse versandten 277 Weihnachtspakele wurden
gleichfalls aus den ausgeführten Lehesgaben zusammengestellt. Der
von dem Verein für die gekauften Sachen ausgegebene Betrag be¬
läuft sich auf 6473 Mark . Die übrigen Sachen sind ans mindestens
33 000 Mark zu schätzen. Die für die geflüchteten Ostpreußen be-!timinten Sachen würden an die Landratsämter in Gerdauen,Irtelsburg und Filehne und an den Vaterländischen Frauenverein
in Königsberg gesandt. Von Nordamerika empfing der Verein
4 Weihnachtskisten mit Kleidern, Wäsche, Strümpfen , Schuhen,
Büchern, Spielsachen und vielen anderen nützlichen Sachen, welche
euch an bedürftige Frauen aus dem Landkreise ausgetcilt wurden.
Aus verschiedenen Gemeinden des Landkreises wurden viele Fuhren
und kleinere Mengen Obst, Gemüse, Kartoffeln , Eier usw. beim
Kreiskomitee vom Roten Kreuz im Kgl. Schloß, Paulinenstift und
anderen Lazaretten direkt abgcliefert, worüber nähere Angaben
leider nicht vorliegen. Die Sammlungen für die Reichswollwoche,
welche im Kgl. Schlosse abgeliefert wurden, lieferten ein so reiches
Ergebnis , daß für den Anteil des Kreisvereins Wiesbaden -Land
cm nicht verwendbaren Absällen und Lumpen 498.60 Mark zuge¬
teilt wurden . Die Metallsammlungen , welche auch im Kgl.
Schlosse zur Ablieferung gelangten , waren ebenfalls sehr ergiebig.
Die Gummisammlung belief sich auf 56 Zentner 28 Pfund . Der
Wert dafür ist noch nicht festgestellt. Ilm den bedürftigen Krieger¬
srauen aus dem Landkreise einigen Nebenverdienst zu beschaffen,
ließ das Komitee seit Anfang des Krieges 1632 Hemden und 750
Unterhosen anserttgen, und zwar durch 9 Frauen aus Biebrich,
1 Frau aus Bierstadt , 76 Frauen aus Dotzheim, 19 aus Erben¬
heim, 39 aus «Schierstein, 22 aus Sonnenberg , 2 aus Wicker,
mehrere davon erhielten bis siebenmal Näharbeit . An Nählohn
wurden verausgabt 1422.90 Mark . Bierstadt erhielt auf Kosten
des Vereins 100 Pfund Strickwolle zum Unfertigen von
Strümpfen . Wir führen diese Einzelheiten hier alle auf, um ein
Bild zu geben von all der ausgewendeten Mühe seitens des Ar¬
beitsausschusses, aber auch von der Opserfreudigkeit unserer Land¬
bevölkerung. Die Sammlung für Kriegsgefangene in Rußland ist
noch im Gange ; die Ländchesgemeinden stifteten bis jetzt über
2300 Mark dazu. Die Rechnungsführung lag in den bewährten
Händen des Kreisrentmeisters Fischer, Dessen Aufstellungen zu¬
folge waren an barem Gelbe eingeqanqen : auMden Gemeinden
26 799.56 Mark , an Einzelgaben 2298.78 Markshsür Ostpreußen
4412.50 Mark , als Anteil aus dem Erlös für Besichtigung des
Schützengrabens am Bahnhof ln Wiesbaden (5% der Gesamt¬
summe) 400 Mark . Als besondere Spende zur beliebigen Ver¬
wendung sind zu erwähnen 5000 Mark des Freiherrn von Kraus¬
kopf in 'Georaenborn . Verausgabt wurden unter anderem für d«e
Lazarette in Biebrich 60 919.54 Mark , Bierftndt 17 897.62 Mark,
Erbenheim 309.38 Mark , Schierstein 400 Mark , für Liebesgaben
6473.13 Mark , für Familienfürsorge 56.50 Mark und für Ver¬
schiede,' es 2533,52 Mark . Nach Ostpreußen konnten außer den er¬
wähnten Kleidungsstückenusw, 4400 Mark in barem Geld versandt
werden Freudig begrüßte die Versammlung ein neues Projekt
des Vorsitzenden, das in nichts Geringerem besteht, als in der
'Gründung eines Genesungsheims für Soldaten der uns verbün¬
deten Staaten . Dieses Genesungsheim erfordert ein Gründungs-

kapital von etwa 28 M Mark tfflS soll fm Mbr 'icher 'Schlösse
uutergcbradjt werden. Bereite finb namhafte Summen für diesen
Zweck gezeichnet und iveilere 3000 Mark wurden aus Mitteln des
Kreisvereins hierzu bewilligt, sodaß sichere Aussichten vorhanden
smd, das großzügige Projekt zur Ausführung zu bringen . Nach
Schluß der Berichterstattungen und Beratungen nahm Samtatsrat
Dr. Happel-Biebrich Peranlasiung . dem Herrn Landrat und Kam-
merherrn van Heimburg für seine umfassende und erfolgreiche
Mühewaltung in, Dienste des Roten Kreuzes den gebührende»
und wohlverdienten Dank des Vereins auszusprechen. Die noi
wendig gewordenen Ergänzungswahlen für den Vorstand hatten
das Ergebnis , daß für die durch Tod ausgefchiedenen Herren
Wolfs und Söhulein die Herren Kreisreutmeister Fischer und
Rentner Frankenheim und zur Erweiterung des Vorstandes die
Herren Fabrikant Heckel-Biebrich und Bürgermeister Runzheimer-
Delkenhe.m neugewählt wurden. __

vermischtes.
Aist Dr. Ferdinand Goeh, dessen Tod schon gemeldet wurde,

ist eine in allen deutschen Gauen und in den Turnerkreisen der
ganzen Welt bekannte Persönlichkeit dahingegangen . Bis zu
seinem Tode har er, der fast 90jührige, in seltener Frische an der
Spitze der Deutschen Turnerschast gestanden „ nd sie stets in zielbe¬
wußter Weise, iminer im Dienste des Vaterlandes und der deut¬
schen Volkstraft zu leiten gewußt. Sein Lebenslauf ist eng mit der
Entwicklung der deutschen Turnsache verknüpft. Im Jahre 1858
übernahm er die Schriftleitung der „Deutschen Turnzeitung ", die
er bis zum Jahre 1863 führte. 1861 wurde ihm bereits das Amt
eines Geschäftsführers der Deutschen Turnerschaft übertragen , das
er dann im Jahre 1896 an Professor Dr . Rühl in Stettin abgab,
nachdem ihm 1895 der Vorsitz der Deutschen Turnerschaft über¬
tragen werden war . Auch politisch ist Dr . Goetz vielfach hervorge-
treten . Er gehörte dem Norddeutschen Reichstag und später dem
Deutschen R ^ chstag als Mitglied der nationalliberalen Partei an.
Seine schriftstellerische Tätigkeit erstreckte sich, seiner Neigung ent¬
sprechend, hauptsächlich auf das Turnwesen . Er hat das dritte sta¬
tistische Jahrbuch der Turnkunst und mehrere Ausgaben des Hand¬
buchs der Deutschen Turnerschaft herausgegeben . Von seinen
Werken sind weiterhin zu nennen : Vom rechten Turnerleben ; Lie¬
derbuch für die Deutsche Turnerschast, und vor allem seine der
Deutschen Turnerschast gewidmete Festschrift „Im Dienste des
Vaterlandes und deutscher Volkskrast", die von Paul Cberhardt
(Leipzig) zur Feier seines 80. Geburtstags herausgegeben wurde.
Als eines der letzten großen Verdienste, die sich Goetz und die
Deutsche Turnerschast 'erworben hat , muß das Gelingen des 12.
Deutschen Turnfestes in Leipzig angesehen werden, das 72 000
Turner nach Leipzig führte und gleichzeitig ein beredtes Zeugnis
von der gewaltigen Entwicklung der jetzt nach vielen Millionen
Mitgliedern zählenden Deutschen Turnerschast und der Höhe der
deutschen Turnkunst ablegte. Ferdinand Goetz ist in Leipzig-
Lindcnau in seinem Hause verschieden, das ihm aus Anlaß seines
87. Geburtstags und seiner goldenen Hochzeitsfeier von der Deut¬
schen Turnerschast als Eigentum überwiesen war . Sein Heim soll
nnnn ehr zum Museum der Deutschen Turnerschast eingerichtet
werden und so einen bleibenden Platz i» der Geschichte des deut¬
schen Turnwesens erhalten.

Sechs Atonale Gefängnis für einen weiblichen Briefträger.
Zum ersten Male hatte sich setzt ein weiblicher Briefträger wegen
Vergehens im Amte vor dem Strafrichter zu verantworten . Es
handelt sich um die Briefträgerin Anna Dippe in Quedlinburg.
Man fand eines Tages unter einer Bank in den Anlagen fünf un¬
bestellte Briese, die zu ihrem Bezirk gehörten. Die Untersuchung
ergab ferner , daß die Angeklagte eine Anzahl zurückgekommene
Felkposrbriefe geplündert und außerdem eine größere Anzahl
Briefe erbrochen und nicht bestellt hatte. Psychologisch interessant
sind die Gründe , die die Angeklagte für ihre Vergehen ansührte.
Die Feldpostbriefe hat sic geöffnet, um Näschereien herauszuneh¬
men ; ein Paket hat sie zurückgehalten, weil daraus e ne gestickte
Decke mit einem sehr hübschen Muster hervorgeschaut habe: die
Briefe hat sie erbrochen aus Neugier , da sic wissen wollte, mit wein
die ihr bekannten Adressatinnen "korrespondieren; jene fünf Briefe,
die inan unter der Promenadenbank fand, will sie verloren haben,
als sie bei einem Dienstgang in der Dämmerung mit einem
Soldaten dort zum Verweilen niedersetzte. Das Gericht sah das
Treiben der Angeklagten für gemeingefährlich an und erkannte auf
sechs Monate Gefängnis.

2 Friedensjuftiz«
Nachdruck erwünscht.

Nie ist das Wort Friede mit solch ehrfürchtiger Scheu ausge¬
sprochen worden als jetzt, wo noch immer nicht durch das Nacht-

tzewalk des Weltkrieges di? ßoffnungssrche MorgenrGe Tm\H
Friedenszeit sich zeigen will. Ist es aber ein so Wunderbares nur
um den Frieden der Völker, nicht auch um den Frieden des eigenen
Volkes, der Volksgenossen? Ungezählte Federn schreiben vom
Burgfrieden . Denken aber alle, soweit es sie angeht , an ihn.
Sind Nicht insbesondere unsere Gerichtssäle nach wie vor oft genug
noch die «Schauplätze eines häßlichen Streitens , nicht eines Kample-
um das Recht? »

Der Ruf nach einer Friedensjuftiz , einem Güteverfahren «st
lauter denn je geworden. Der Ruf mag viele sammeln, die ein-
seheu, wie oft das Volkswohl, aber auch persönlicher Jnteressen-
standprnkt es gebieten — nicht nur für die Kriegszeit, sondern
auch jede spätere Fliedenszeit —, lieber dem Gegner in angemes¬
senem Vergleiche die Hand reichen, als unter Verschwendung wer
weiß welcher Kraft und Geldopfer das „Reckst", wie man es sieh«,
zu sehen sich einredet, zum fernen ungewissen Ende durchzutreiben.

Allein weite Streife stehen dieser besonnenen Erkenntnis fern,
werden ihr auch fern bleiben, wenn mir die Bemühung der Juri¬
sten um Förderung der Friedensjuftiz , so durch gesetzliche Rege¬
lung des Güteverfahrens , weiterbringen soll. Bei der Unzahl von
Beziehungen , von denen die Gestaltting des Rechtslebens ab¬
hängig ist, scheint jeder weittragende Erfolg von der Mitarbeit
aller zur Leitung der Volksseele berusenen Stände bedingt. An
sie alle, an alle Organisationen der Bolksberuse muß der Appen
gehen: Unterstützet die Funktionäre der Rechtspflege in ihrem
Streben , dem Volk die unaussprechlich große Wohltat einer sich
immer einbürgernden Friedensjustiz zu beherrschen!

Wieviele stehen nicht oft genug als Aufwiegler hinter dem,
der noch schwankt, ob er statt des Weges friedlicher Einigung den
erbitternden des Rechtsstteites gehen soll! Wie manches Wort
bleibt ungesprochen, das , von unverdächtiger, einflußreicher Seite
komn end, rechtzeitig von voreiligem Entschluß zurückrufen würde.
Fast jeder, der eine im bescheidenen, der andere in, großen Kreise,
kann zur Mehrbewertung der Friedensjustiz beitragen , nicht zu
der Utopie, als ob einmal der Tag allgemeinen Rechtsfriedens an¬
bräche, der ebensowenig erscheinen wird, als der Tag niegestörftir
Völkerfriedens, wohl aber zu dem gesunden Gedanken, wie sehr
sich die Rechtsstreitfälle bei gutem Wille» zum Vorteile der Gut¬
willigen beschränken lassen.

Von der Kanzel töne mehr als bisher gerade dieses Fricdens-
wort , unsere Lehrerschaft gebe es der Jugend als eine ihrer besteh
Lehren mit, der Arzt zeige seinen goldenen Schutz gegen drohende
Zerstörung so mancher Nervenkraft im leidigen Prozeßhader!

Das oft angeführte Wort des Freiherrn Allinghausen : „Seid
einig — einig — einig" ist nicht nur die letzte Weisheit aus dem
'Armsessel eines Sterbenden , ist die große Lebensweisheit , dis
unsere Bewegung zu einer Friedensjustiz sich zu eigen machen will.

Rechtsanwalt Felix Joseph Klein (Bonn ).

Zeitgemäße Betrachtungen.
(Nachdruck verboten.

Durch Serbien.
Von Ernst Heiter.

Zeitgemäße Betrachtungen von Ernst Heiter.
Es rauschten hell die Donauwellen — und Lber'n Strom W

stolzer Wehr, — den Feind im eignen Land zu stellen — M
Deutschland-Oest'reichs trutzig Heer. — Schnell sinkt in Trümmer
und in Scherben — bei seinem Ansturm Burg und Wall , — und
sieggewohnt ins Land der Serben — zieht Mackensen, der Feld¬
marschall! —

Nun wird der Krieg dorthin getragen — wo er entfesselt und
entfacht — und auf dem Balkan wird geschlagen — am Ende d>s
Entscheidungsschlacht. — Mag auch in «Saloniki landen — ein far¬
big bunt gemischtes Heer, — die Donau rauscht, die Wogen bran¬
den: — du rettest hier den Freund nicht mehr ! -

Held Mackensen zieht neue Bahnen , — und es ergreift mit wil¬
dem Weh — ein «Schüttelfrost, ein banges Ahnen — die Herren
Grey und Delcassee. — Was an der blauen Donau Borden — seist
vor sich geht, hat sie verstimmt. — Vorläufig sind sie krank gewor¬
den, -— wer weiß, was dies für 'n Ende nimmt ? -

Denn Belgrad fiel, die Donaufeste, — endgiltig räumt der
Feind das Feld — und in dem alten Räuberneste — wird neue
Ordnung hergestellt. — «Schon sicherer droht das Verderben — dem
Vierverband nach diesem Fall , — denn weiter durch das Land der
Serben — zieht Mackensen, der Feldmarschall! -

Nun fordern ihre alten Rechte — auch kläglich die Bulgaren
ein, — sie wollen nimmer Russenknechte— und nimmer Briten¬
diener sein! — Und gegen eine Welt voll Lügen — ziehn sie MH
Deutschland ins Gefecht, — sie wollen fallen oder siegen — ß r
Freiheit , Menschlichkeit und Recht! -
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Ersatz für Lieblos Fleisch -Extrakt
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..
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